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Stundentafel – wir bieten mehr

Im fünften Jahr des Ganztagszweigs wer-
den zwei fünfte, drei sechste, drei siebte,
zwei achte Klassen in gebundener Form
geführt, in den Klassen 9a und 9b
mischen sich 23 Schüler, die die offene
Form besuchen, mit 32 Schülern der
Normalform. Der Unterricht beginnt um
8:15 Uhr und endet Montag bis ein-
schließlich Donnerstag um 16:15 Uhr,
freitags ist um 13:15 Uhr Schluss.

Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag Freitag

1 8.15–9.00 Deutsch Englisch Mathe Französisch Natur und
Technik

2 9.00–9.45 Natur und
Technik Englisch Mathe Geschichte Mathe

3 10.00–10.45 K. Eth. Ev. Musik Deutsch Mathe Sport

4 10.45–11.30 Englisch Französisch Natur und
Technik Deutsch Sport

5 11.45–12.30 Arbeits-
stunde

Arbeits-
stunde

Arbeits-
stunde

Arbeits-
stunde Deutsch

6 12.30–13.15 Essen Essen K. Eth. Ev. Essen Französisch

7 13.15–14.00 Neigungs-
gruppe Sport Essen Neigungs-

gruppe/Chor

8 14.00–14.45 Kunst Neigungs-
gruppe

Neigungs-
gruppe Englisch

9 14.45–15.30 Kunst Französisch Französisch Klassenleiter-
stunde

10 15.30–16.15 Mathe Geschichte Musik Individuelle
Förderung

Abb.1: Stundenplan der Klasse 6c im Schuljahr 2009/2010

Zum Stundenmaß der Normalform
kommen in der gebundenen Form hinzu:

eine Klassenleiterstunde pro Woche
von Montag bis Donnerstag täglich
mindestens eine Arbeitsstunde
täglich eine Stunde für Essen und Frei-
zeit für alle
und je nach Jahrgangsstufe eine unter-
schiedliche Anzahl von Neigungsgrup-
penstunden bzw. Freistunden pro
Woche (5. Klasse: 4 Stunden Neigung,
6. Klasse: 2 Std Neigung, zwei Frei-
stunden, 7. Klasse: 1 Stunde Neigung,
2 Freistunden, 8. Klasse: keine Nei-
gung)

Unsere anfänglichen pädagogischen
Vorstellungen von einer ausgewogenen
Rhythmisierung des Schulalltags sind
zu einem guten Teil ernüchternden
Sachzwängen zum Opfer gefallen: ein
Stundenplan für insgesamt 140 Kolle-
gen, zu wenige Sportstätten für insge-
samt über 3500 Schüler (Wir teilen
den Campus mit der Realschule Hös-
bach.), eine knapp bemessene Anzahl
von Fachräumen und eine Mensa, die
von Anfang an zu gering dimensioniert
war.

Eine Gestaltung des Tagesablaufs, die
eine sinnvolle Abwechslung zwischen
mehr kognitiv fordernden, musischen
oder sportlichen Tätigkeiten erkennen
ließe, kommt allenfalls zufällig zustande.
Wir sind schon froh, dass es dieses Jahr
gelungen ist, fast alle Arbeitsstunden in
der sogenannten Mittagsschiene (Stunde
5–7) unterzubringen, in der zeitlich ver-
setzt auch die Essensfreizeiten und die
meisten Neigungsgruppenstunden lie-
gen. Dies führt eine Konstante in den
täglichen Unterrichtsablauf ein, auf die
sich die einzelnen Fachlehrer verlassen
können.

Kommunikation auf allen Ebenen –
Teamgeist ist gefragt

Eine direkte Konsequenz unserer pädago-
gischen Zielvorgabe »Gemeinschaft«
(siehe Teil 1) besteht darin, die verschie-
denen personellen Ebenen unserer Schul-
gemeinde so eng und effizient wie mög-
lich miteinander zu verzahnen, ohne den
Einzelnen über Gebühr zu belasten: Lei-
tung – Lehrer – Schüler – Eltern sollen
miteinander und untereinander regelmä-
ßig ins Gespräch kommen. Neben den
üblichen gymnasialen Gepflogenheiten
wie Lehrerkonferenzen, jahrgangsspezifi-
schen Klassenelternabenden und allge-
meinen Elternsprechtagen haben wir für
den Ganztagsbereich deshalb zusätzlich
eingeführt:

GTG-Lehrerkonferenzen: Ein bis zwei-
mal im Jahr erweist es sich als dringend
nötig, neue Kollegen mit den von der Nor-
malform abweichenden Gegebenheiten
des Ganztagsbetriebs vertraut zu machen
(Hausaufgabenpraxis, Arbeitsstunden,
Neigungsgruppen, besondere Rolle des
Klassenleiters und seines Stellvertreters,
Aufsichtsproblematik usw.).

Jumbo-Runden: GTG-Leitung und
GTG-Klassenleiter tauschen sich etwa
alle zwei Monate in einer gemeinsamen
Freistunde aus. Diese Form der Kommu-
nikation haben wir in den ersten Jahren
recht erfolgreich praktiziert: Mitteilun-
gen von oben nach unten und Feedback
von unten nach oben wurden hier wirk-
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sam kanalisiert. Wieder machte uns der
immer schwerer zu handhabende Stun-
denplan bald einen Strich durch die
Rechnung: Ersatzweise wurde ein
wöchentliches, informelles Gespräch der
GTG-Leitung mit allen Kollegen, die
kommen können und kommen wollen,
in einer Pause eingeführt. Bei einer Pau-
sendauer von 15 Minuten ist die Teil-
nahme aber von vornherein nur für die
Kollegen möglich, die sich gerade im
Ganztagsgebäude befinden bzw. gerade
vom Haupthaus herüberkommen. Auch
das ist keine Ideallösung des Problems.

Teamstunden: Klassenleiter und Kern-
fachlehrer (D, E, M, F, L) jeder Klasse tra-
fen sich am Anfang des Schulversuchs
wöchentlich zu einer gemeinsamen
Stunde, in der man sich über die Klasse
austauschte. Oft nahmen auch Sozialpä-
dagogen teil und gaben ihren Input.
Diese Stunden waren äußerst wertvoll, da
sie erlaubten, Probleme jeder Art in der
Klasse frühzeitig zu erkennen und es oft
ermöglichten, sie durch gemeinsames
Handeln zu beseitigen.

Waren diese Stunden im ersten und
zweiten Jahr nach der 100-Minuten-
Regelung im Regelstundenmaß der Leh-
rer verankert, zwang in den Folgejahren
zum einen die knappe Budgetierung zur
Streichung dieser Anrechnung, zum
andern war die gemeinsame Freistunde
stundenplantechnisch nicht mehr zu
machen. Heute erfolgt der Austausch –
wie man das aus der Normalform
gewohnt ist – wieder zwischen Tür und
Angel, jedenfalls zwischen denen, die
noch willens sind, ihre kostbaren Pausen-
minuten dafür zu opfern. Gelegentlich
wird sogar der 7-Minuten-Marsch von
einem Gebäude zum andern dazu
benutzt.

Regelmäßige wöchentliche Teamstun-
den halten auch heute noch die drei Mit-
glieder des GTG-Leitungsteams und –
entweder getrennt davon oder auch mal
gemeinsam – unsere fünf Sozialpädago-
ginnen. Beobachtungen werden ausge-
tauscht, Interventionspläne besprochen,
Termine abgestimmt.

Kompasstreffen: Zweimal im Jahr lädt
die GTG-Leitung die Elternvertreter,
repräsentiert durch die Klasseneltern-
sprecher der GTG-Klassen, Vertreter des
Elternbeirats und des Fördervereins, die
Schülervertreter des GTG, die Sozialpä-
dagoginnen und einen Vertreter der
Mensa-Belegschaft und der Schulleitung
des Hanns-Seidel-Gymnasiums ein.
Nach einem Rechenschaftsbericht des

Leitungsteams über den Ist-Stand gibt
es reichlich Gelegenheit zu informellen
Gesprächen. Diese Abende sind in der
Regel effektiv und sehr gut besucht, sie
helfen uns zu erkennen, ob unser bisheri-
ger Kurs in irgendeiner Weise korrigiert
werden muss.

Assembly: In unregelmäßigen Abstän-
den versammelt die GTG-Leitung die
Schüler in der Mensa. Am Anfang pass-
ten alle GTG-Schüler auf einmal hinein,
heute können diese Veranstaltung jeweils
für nur eine Jahrgangsstufe abgehalten
werden. Je Jahrgangsstufe geschieht dies
zwei bis drei Mal im Jahr. Hier können
alle möglichen Ereignisse (bevorstehende
Exkursionen und Projekte) und Themen
zur Sprache kommen oder Gastredner
auftreten. Meist entwickeln sich durch-
aus lebhafte Gespräche mit hoher Publi-
kumsbeteiligung.

Wir sehen in diesen Kontakten einen
weiteren Mosaikstein in unserem Bemü-
hen, ein Wir-Gefühl zu entwickeln und
zu pflegen. Diesem Zweck dienen unter
anderem auch solche Veranstaltungen
wie unsere GTG-Jahresschlussfeier mit
den Familien unserer Schüler und Einla-
dungen an unsere zahlreichen ehrenamt-
lichen Mitarbeiter, sowie musikalische
Veranstaltungen.

Personal – Vielfalt ist angesagt

Der Ganztagsbereich unserer Schule defi-
niert sich auch wesentlich über sein Per-
sonal:

Lehrer

Besonders die Klassenleiter haben,
bedingt durch zusätzliche Stunden, die
sie regelmäßig mit den Kindern ihrer
Klasse verbringen (Klassenleiterstunde,
evtl. eine oder mehrere Arbeitsstunden
und Neigungsgruppenstunden), mehr
Kontakt zu ihren Schülern als dies in der
Regel in der Normalform der Fall ist.
Auch die Kontakte zu den Eltern sind
öfter recht intensiv. Mithin kennen die
Klassenleiter ihre Schüler nicht nur aus
der Perspektive ihres Faches. Umgekehrt
sind sie für die Kinder neben den So-
zialpädagoginnen die vertrautesten An-
sprechpartner, womit sich ganz von
selbst der Anspruch ergibt, dass sie als
Erzieher tätig werden (müssen). Um
hierbei Jungen und Mädchen gleicher-
maßen gerecht zu werden, hat jede
Klasse einen stellvertretenden Klassen-
leiter vom jeweils anderen Geschlecht.

Dem Klassenleiter obliegt neben den
bekannten Verwaltungsaufgaben insbe-
sondere die quantitative Koordination
der von den Kernfachlehrern für die
Arbeitsstunden erteilten schriftlichen
Übungsaufgaben, das Feedback zur
Mensa und zur GTG-Leitung und in
Zusammenarbeit mit den Sozialpädago-
ginnen die Entwicklung und Pflege
eines förderlichen und angemessenen
Sozialverhaltens in der Klasse. Im stän-
digen Gespräch mit den anderen Fach-
lehrern der Klasse veranlasst er gegebe-
nenfalls frühzeitig besondere Förder-
maßnahmen für einzelne Schüler.

Sozialpädagogen

Das Albert-Schweitzer-Familienwerk
Bayern e.V. als der Partner, dem wir
unser Team von Sozialpädagoginnen
verdanken, hat sich in den vergangenen
Jahren zu einer Einrichtung mit diffe-
renzierten Angeboten in der Kinder-
und Jugendhilfe entwickelt und zeich-
net sich durch ein hohes Maß an fach-
licher, pädagogischer und therapeuti-
scher Kompetenz aus.

Momentan teilen sich unsere fünf
Sozialpädagoginnen eine 1,0 Stelle, das
heißt, dass alle zusammen 39 Stunden
pro Woche zur Verfügung stehen. Die
Damen sprechen untereinander ab, wer
wann mit welcher Stundenzahl arbeitet.
Ab der 5. Stunde ist von Montag bis
Donnerstag bis zum Schulschluss um
16:15 Uhr immer jemand präsent, oft
auch mehrere Personen. Sie führen vor
allem während der Mittagsschiene Auf-
sicht in beiden Gebäuden, einschließlich
der Mensa, sie verwalten die Spiele- und
Spielzeugsammlung (von Brettspielen
bis zum Tretmobil, vom Diabolo zum
Softball), stehen als Ansprechpartner für
jede Art von Kummer und Problem
zur Verfügung, sind Eingreiftruppe bei
Zwistigkeiten. Sie organisieren die Ein-
teilung in die Neigungsgruppen und lei-
ten selbst einige der beliebtesten (Philo-
sophieren mit Kindern, fotografisches
Rollenspiel, Basteln, Tierpflege, Yoga
…). Sie helfen auch mal in einer Arbeits-
stunde aus, begleiten Klassen ins Schul-
landheim oder veranstalten spezielle
Projekttage zur Verbesserung des Sozial-
verhaltens.

Ihre stetige, freundliche, aber auch
bestimmte Präsenz macht sie unverzicht-
bar für die Kultur des Hinschauens und
der positiven Wahrnehmung, die wir an
unserer Schule anstreben.
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Musikerzieher

Neben dem stundenplanmäßigen Unter-
richt durch Lehrkräfte der Fachschaft
Musik und den von ihnen geleiteten
Wahlfächern Chor und Orchester gibt es
bei uns von Anfang an eine eigens
gegründete externe Musikschule »music
in school«. Für sie wurden zwei Übungs-
räume im Obergeschoss des Freizeittrakts
konzipiert und reserviert.

Mehr als zehn Musiklehrer erteilen
gegen Entgelt vornehmlich Instrumen-
talunterricht. Dieser liegt hauptsächlich
in der Mittagsschiene – teilweise auch am
Nachmittag, da unsere Musikschule allen
Schülern des HSG offen steht. Sie erfreut
sich großer Beliebtheit, ist voll ausgelastet
und gibt ein bis zweimal im Jahr in der
Mensa Kostproben ihres Könnens.

Mensapersonal

Unsere Mensa wird von der Integrations-
firma PRISKA, einer Gründung des
Hauses Mirjam im nahen Schöllkrippen,
geführt. Das Haus Mirjam ist eine öffent-
lich rechtliche Stiftung des bürgerlichen
Rechts, die auf eine mehr als 150-jährige
Tradition zurückblicken kann und sich
schwerpunktmäßig um die Betreuung
von sozial gehandicapten oder behinder-
ten jungen Frauen und deren Eingliede-
rung in die Arbeitswelt bemüht.

Diese jungen Menschen arbeiten unter
der Anleitung erfahrenen Fachpersonals
in Küche und Essensausgabe, beim
Abwasch und der Reinigung der Mensa
und versorgen von Montag bis Donners-
tag täglich bis zu 800 Hungrige mit
Essen.

Es kann gewählt werden zwischen zwei
Menüs, einem mit Fleisch und einem
vegetarischen, inklusive sind immer eine
Suppe und ein Glas Wasser. Der Festpreis
dafür ist zur Zeit 3,10 Euro. Dieser
Betrag muss die entstehenden Kosten zu
100 Prozent decken, denn Zuschüsse gibt
es keine. Alternativ oder gegen Aufpreis
gibt es für Gesundheitsbewusste eine
Salatbar. Als Kompromiss für diejenigen,
denen weder das eine noch das andere
Menü zusagt, und für die der Gesund-
heitsaspekt nicht im Vordergrund steht,
wird noch die übliche Palette an Pausen-
snacks, vom Leberkäsbrötchen über
Pommes mit Ketchup zu Schnitzel oder
Bratwurst angeboten. Die Ganztagsschü-
ler, die zur täglichen Essensabnahme ver-
pflichtet werden, müssen allerdings eine
Erlaubnis der Eltern vorweisen, wenn sie
sich von dieser »Heißen Theke« bedienen
wollen. Auf diese Weise versuchen wir
den Spagat zwischen einem gesunden
und ausgewogenen Essen und den Vorlie-
ben der Kinder zu schaffen. In der Mensa
gar nicht auf die Wünsche der Kinder
einzugehen, verbietet schon der nur 300
Meter von der Schule entfernte McDo-
nalds-Betrieb.

Die Küche ist immer sehr bemüht, den
Kontakt mit den Schülern zu pflegen. So
dürfen die Schüler Wünsche bezüglich
der Speisekarte äußern: Jede Klasse hatte
schon das Recht, einen Wochenplan mit-
zugestalten. Ein Feedback-Briefkasten in
der Mensa erlaubt es zwanglos, Kritik
oder weitere Wünsche zu übermitteln.
Spezialitätenwochen runden das Bild ab.

Die Mensa wird wegen ihres ausge-
zeichneten Preis-Leistungsverhältnisses
von den meisten Essern gelobt, allerdings
hatten wir auch schon Eltern, die ihrer
Kritik durch Ausarbeitung von 17-seiti-
gen Fragebögen unbedingt Gehör ver-
schaffen wollten. Das heute so verbreitete
Anspruchsdenken vieler schlägt auch hier
manchmal erstaunliche Kapriolen.

Ehrenamtliche Helfer

Einerseits müssten wir ohne unsere
ehrenamtlichen Helfer angesichts der
knappen Stundenbudgets für die Lehrer-
ausstattung große Abstriche bei unseren
Freizeitangeboten machen, denn man-
ches wäre dann einfach nicht oder nicht
in diesem Umfang möglich, andererseits
haben unsere Leitmotive Ganzheit, Tat-
kraft und Gemeinschaft (siehe Teil 1) uns
von Anfang an dazu veranlasst, nach Frei-
willigen Ausschau zu halten, die unseren

Schülern über den gewohnten schuli-
schen Rahmen hinaus etwas bieten kön-
nen. So haben wir im Lauf der Jahre
ehrenamtliche Helfer gewonnen, die uns
entweder regelmäßig oder bei Bedarf zur
Verfügung stehen:

pensionierte Väter und Opas, die ihr
Können und Wissen als Elektriker,
Hobbyschreiner oder Gärtner einbrin-
gen, um mit den Schülern zum Bei-
spiel ein altes Gokart wieder fit zu
machen, eine Obstplantage zu pflegen
oder dekorative Gegenstände aus
Holzresten zu basteln.
einen ehemaligen Ingenieur und eine
Reihe von älteren Schülern, die in der
Mittagszeit alternativ zu einer Nei-
gungsgruppe oder auch in einer Frei-
stunde Mathe- , Latein- , Englisch-
oder Französischtutorien als kosten-
lose Nachhilfe für verschiedene Jahr-
gangsstufen anbieten.
eine Gruppe von Müttern, von denen
täglich zwei im Schülercafe aushelfen
Mütter, die bei der Pflege des Schul-
gartens mithelfen, oder bereitwillig
zugreifen, wenn Feste auszurichten
sind oder sonst etwas erledigt werden
muss.
Regelmäßig leistet auch eine Schülerin
der Fachoberschule ihr Praktikum bei
uns ab.

Wir sind unseren Helfern sehr dankbar
für ihre wertvolle Hilfe, halten es aber für
fast noch wichtiger, dass auf diese Weise
ein sehr enges Vertrauensverhältnis zu
den Eltern hergestellt wird, welches uns
unmittelbares Feedback auf vielen Ebe-
nen gibt und somit die pädagogische
Arbeit in vielem erleichtert. Wir legen
großen Wert auf die sorgfältige Pflege
dieses guten Verhältnisses.

Projekte, Neigungsgruppen,
Freizeitangebote

Neben Projekten, die aus den verschiede-
nen Fachunterrichten erwachsen, unter-
stützen wir besonders Unternehmungen,
die zur Erkundung der lokalen Gegeben-
heiten und im günstigsten Fall zur Mitwir-
kung in örtlichen Institutionen, Firmen
oder sonstigen Einrichtungen führen. An
Wandertagen wurden schon die örtlichen
Wasseraufbereitungsanlagen besucht, die
Arbeit einer Mainschleuse begutachtet,
eine Gärtnerei besichtigt, Kontakte mit
dem Roten Kreuz, dem Obst- und Gar-
tenbauverein geknüpft oder kleine Dar-
bietungen verschiedener Art im örtlichen
Seniorenheim organisiert.
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T Fi d

us einer

Ein besonderes Anliegen war uns von
Anfang an die sinnvolle Gestaltung von
Freistunden.

Freistunden sind im Ganztagsbetrieb
integrale Bestandteile des Konzepts: Man
kann von Kindern nicht einen Achtstun-
denarbeitstag ohne Pausen fordern, sie
müssen zwischendurch Gelegenheit zur
Bewegung, zur Erholung, zum Austausch
mit anderen haben. Wir fühlen uns aber
auch in der Pflicht, sie in dieser Zeit nicht
ganz sich selbst zu überlassen, sondern
wollen ihnen Angebote für interessante,
sinnvolle und auch aus Schülersicht lust-
betonte Beschäftigungen machen:
Unsere Richtschnur waren hierfür von
Anfang an die Begriffe: Natur, Kultur,
Technik und Sport. Aus diesem Gedan-
ken heraus wurde das Programm für
»Neigungsgruppen« gestaltet: Für das
Feld »Natur« stehen die Gruppen »Luft«
(Bienenzucht, Beobachtung und Pflege
von Vögeln, Wetterstation etc.), »Was-
ser« (Anlage und Pflege eines Biotops,
Aquarien) und »Erde« (Schulgarten,
Obstbau). Für das Feld »Kultur« sind
Lese- und Theatergruppen und diverse
künstlerische und – wie schon erwähnt –
musische Angebote gedacht. Zur »Tech-
nik« gibt es unter anderem Roboterbau-,
Modellbau- und Computerkurse. Als
sportliche Betätigung sind vor allem Ball-
spiele aller Art beliebt, obwohl auch ein
Fitnessraum mit modernen Geräten zur
Verfügung steht.

Auch unser Schülercafe, für das wir
eigens eine gut ausgestattete Schülerkü-
che im Obergeschoss des Freizeittraktes
eingeplant haben, wird als sehr beliebte
Neigungsgruppe betrieben, für die sich
Schüler von der 5. bis zur 8. Klasse sehr
gerne anmelden. Die teilnehmenden
Schüler werden angeleitet von einer
Fachlehrkraft, die täglich von zwei ehren-
amtlich tätigen Müttern unterstützt
wird. Das Schülercafé hat sich inzwischen
zu einer eigenen Schülerfirma entwickelt,
in der Planung, Einkauf, Zubereitung,
Verkauf, sowie Spülen/Saubermachen
und Abrechnung eine gewichtige Rolle
spielen. Das HSG ist u.a. ein wirtschafts-
wissenschaftliches Gymnasium und
Schüler sammeln auf diese Weise erste
unternehmerische Erfahrungen in Theo-
rie und Praxis.

Das Schülercafe ergänzt durch seine
kleinen Snacks, liebevoll arrangierte
Salatteller, seine Auswahl an Kuchen und
Gebäckstücken und ein täglich wechseln-
des Gericht, das aber nur in geringer
Menge verfügbar ist, das Angebot der

Mensa. Bei Elternabenden oder Besu-
chen von außen übernimmt das Team des
Schülercafes meist das gesamte Catering.

Wovon wir noch träumen –
offene Wünsche

Es ist uns durchaus bewusst, dass wir
materiell besser ausgestattet sind als viele
andere Schulen und dass ein Ruf nach
mehr Geld in Zeiten knapper Haushalts-
kassen deshalb kaum auf Wohlwollen
treffen wird, aber wenn wir das tägliche
Funktionieren unseres Schulbetriebs in
den Blick nehmen, wünschen wir uns
doch noch einige Verbesserungen, die
aber nun einmal ohne Geld nicht zu
haben sind:

Von täglich insgesamt zehn Unter-
richtsstunden ist unser »Sekretariat« im
Ganztagsgebäude in der Regel nur die
ersten drei Stunden des Tages von einer
Sekretärin besetzt, die vom Sekretariat
des Mutterhauses abgeordnet wird und in
der Regel danach auch dorthin zurück-
kehrt. Die Anlaufstation für die Schüler,
aber auch für Lehrer und Eltern ist dann
etwa sieben Gehminuten entfernt. Eine
ständige verlässliche Präsenz im GTG-
Gebäude wäre wünschenswert.

Stark unterschätzt wurde bei der Kon-
zeption des Baus das riesige Bewegungs-
bedürfnis der Kinder, die den ganzen Tag
über in der Schule verbringen müssen
und dies eben meist sitzend. Eine eigene
Turnhalle für den Ganztagsbetrieb wollte
man mit dem Argument einsparen, dass
das Gesamtgymnasium ja schon eine
Dreifach- und die Realschule eine Zwei-
fachturnhalle habe. Da diese aber ange-
sichts von etwa 3500 Schülern restlos
ausgebucht sind, macht die schon
erwähnte von der Schulbauverordnung
erzwungene Reduktion der Verkehrs-
und Pausenflächen im GTG-Bau die
Situation mindestens bei schlechtem

Wetter und im Winter recht schwierig.
Ein zusätzlicher »Bewegungsraum« wäre
von großem Wert.

Und schließlich wünschen wir uns
eine deutliche Aufstockung der Stunden-
zahl, in der uns Sozialpädagogen zur Ver-
fügung stehen. Unsere Schüler kommen,
wie eingangs schon beschrieben, zu
einem höheren Prozentsatz aus problem-
belasteten familiären Hintergründen und
viele von ihnen tragen eine drückende
Erfahrungslast mit sich herum, die sich
irgendwann dann auch im schulischen
Rahmen durch auffälliges Verhalten
äußern kann. Hier tröstend und helfend
einzugreifen oder auch einfach nur als
Zuhörer zur Verfügung zu stehen, kann
von den Fachlehrern schon aus Zeitgrün-
den und auch weil sie dafür nicht ausge-
bildet sind, nicht geleistet werden.

Fazit

Was können wir empfehlen:
Qualifizierte Sozialpädagogen in

ausreichender Zahl mit einer starken
Organisation im Hintergrund, die Fle-
xibilität garantiert, sind unabdingbar
für das ganztägige soziale Miteinander.

Eine gut geführte Mensa trägt
wesentlich zur täglichen Zufriedenheit
im Ganztagsbetrieb bei – eine leis-
tungsfähige Integrationsfirma erweist
sich hierfür als idealer Partner.

Erst die Einbindung von Eltern und
anderen (meist ehrenamtlichen) Hel-
fern ermöglicht eine ausreichende Viel-
falt bei den Freizeitangeboten. Diese
Beziehungen müssen sorgsam gepflegt
werden.

Im Alleingang sind die täglich anfal-
lenden Leitungsaufgaben nicht zu
schaffen, der Koordinator des Ganz-
tagszweigs braucht Unterstützung: Ein
Dreiergremium als Leitung des Ganz-
tagszweigs hat sich bewährt.
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